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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft das Gebiet 
der Sicherungstechnik für Zweiräder. Insbesondere betrifft 
die Erfindung ein Lenkerschloss für Fahrräder.
Die Vorrichtung umfasst einen Grundkörper (2), welcher 
zum Einbau in das Gabelschaftrohr (3) einer Fahrradgabel 
eingerichtet und verdrehsicher mit diesem verbindbar ist, 
sowie einen Schließzylinder (4), welcher in das obere Ende 
(2A) des Grundkörpers (2) eingesetzt, dort mit seinem 
Gehäuse (4A) drehsicher verbunden und gegen Herauszie-
hen gesichert ist, wobei der Schließzylinder (4) zwischen 
einer offenen Position und einer Sperrposition rotierend ver-
stellbar ist und an seinem unteren Ende (4B) einen exzentri-
schen Drehschieber (5) aufweist, der lediglich in der Sperr-
position derart mit einem in radialer Richtung verschiebbar 
in der Mantelfläche des Grundkörpers (2) angeordneten 
Sperrbolzen (6) zusammenwirkt, so dass dieser Sperrbol-
zen (6) von einer Ruheposition, in welcher sein distales 
Ende (6A) vom Steuerrohr (7) beabstandet ist, in eine Block-
ierposition vorschiebbar ist, in welcher sein distales Ende 
(6A) mit dem Steuerrohr (7) verriegelnd zusammenwirkt, so 
dass eine Rotation zwischen Gabelschaftrohr (3) und 
Steuerrohr (7) blockierbar ist. 



Beschreibung

Einleitung

[0001] Die Erfindung betrifft das Gebiet der Siche-
rungstechnik für Zweiräder. Insbesondere betrifft die 
Erfindung ein Lenkerschloss für Fahrräder.

Stand der Technik und Nachteile

[0002] Zur Sicherung von Fahrrädern sind verschie-
dene Hilfsmittel bekannt, welche ein unerwünschtes 
Entfernen des Fahrrads verhindern oder zumindest 
erschweren sollen. Einfache Lösungen basieren auf 
Draht- oder Kettenschlaufen, deren Enden mit einem 
Schließmechanismus verbunden werden, so dass 
das Fahrrad entweder „in sich“ (z.B. Laufrad am Rah-
men) oder an einem feststehenden Gegenstand 
(Zaun, Laterne, ...) ab- bzw. angeschlossen werden 
kann. Im ersteren Fall kann das Fahrrad nicht mehr 
durch Fahren, sondern nur durch Forttragen bewegt 
werden, in letzteren Fall kann es vom entsprechen-
den Ort nicht mehr entfernt werden.

[0003] Nachteilig an besagten Draht- oder Ketten-
schlössern ist neben dem hohen Gewicht, welches 
ein ausreichend sicheres Schloss typischerweise 
aufweist, die Tatsache, dass es immer separat mitge-
führt werden muss. Wird es vergessen, so kann das 
Fahrrad überhaupt nicht abgeschlossen werden; 
wenn es dabei ist, muss es in geeigneter Weise 
untergebracht sein, bis man es benötigt. Zudem kön-
nen die Metallteile derartiger Schlösser leicht zu 
einer Beschädigung der Lackierung oder gar der 
Rahmenrohre des Fahrrads führen. Da alle Teile 
derartiger Schlösser gut zugänglich sind, bieten 
sich einem Dieb vielfältige Möglichkeiten des Öff-
nens durch Zerstörung oder Manipulation des 
Schlosses bzw. des Schließmechanismus.

[0004] Bekannt sind ferner permanent am Rad 
angebrachte Schlösser, die somit nicht vergessen 
werden können oder umständlich verstaut werden 
müssen. Ein Beispiel für ein solches Schloss ist ein 
am Hinterbau befestigtes, zwischen die Speichen 
des Hinterrades einschwenkbares und in dieser 
Position verriegelbares Speichenschloss, offenbart 
in Druckschrift DE 25 16 791 A1. Allerdings ist auch 
ein solches Schloss aufgrund seiner Zugänglichkeit 
von einem Dieb manipulier- oder zerstörbar.

Aufgabe der Erfindung und Lösung

[0005] Der Erfindung liegt demnach die Aufgabe 
zugrunde, eine Vorrichtung bereitzustellen, welche 
die Nachteile des Standes der Technik vermeidet.

[0006] Demnach soll die Vorrichtung das Fortbewe-
gen eines Fahrrades erschweren, und dabei verlier-
sicher angebracht, und leicht sowie robust sein. Bei 

der Verwendung soll eine Beschädigung des zu 
sichernden Fahrrades weitgehend ausgeschlossen 
bleiben.

[0007] Die Aufgabe wird durch eine Vorrichtung 
nach Anspruch 1 gelöst. Vorteilhafte Ausführungsfor-
men sind den abhängigen Unteransprüchen, der 
nachfolgenden Beschreibung sowie den Figuren zu 
entnehmen.

Beschreibung

[0008] Nachfolgend werden die Begriffe „oben“ und 
„unten“ so verwendet, dass sie sich auf die 
Gebrauchs-Einbaulage der Vorrichtung beziehen. 
Es ist klar, dass die Vorrichtung auch in anderen Aus-
richtungen einsetzbar ist (z.B. liegend); die Begriffe 
dienen demnach nur der beispielhaften Darlegung. 
Dabei wird davon ausgegangen, dass ein mit der 
Vorrichtung bestücktes Fahrrad aufrecht steht und 
die Vorrichtung von oben her betätigbar ist.

[0009] Die Vorrichtung dient dem Sichern eines 
Fahrrades gegen unerwünschte Benutzung, indem 
das Fahrrad zum Fahren oder Schieben untauglich 
gemacht wird. Dies geschieht erfindungsgemäß 
durch ein Blockieren des Lenkers in einer festen, 
bevorzugt in einer Kurvenfahrt resultierenden Posi-
tion.

[0010] Die Vorrichtung umfasst einen bevorzugt 
zylinderförmigen Grundkörper, welcher zum Einbau 
in das Gabelschaftrohr einer Fahrradgabel eingerich-
tet und verdrehsicher mit diesem verbindbar ist. 
Denkbar sind auch andere, beispielsweise quadrati-
sche oder vieleckige Grundformen; die Form eines 
(Hohl-)Zylinders ist jedoch bevorzugt, da diese auch 
der Innenform des Gabelschaftrohrs entspricht, und 
maximalen Platz zu Aufnahme weiterer Komponen-
ten aufweist. Zur Verdrehsicherung kann der Grund-
körper mittels einem oder bevorzugt mehreren, am 
Umfang verteilten Gewindestiften (Madenschrau-
ben) klemmend an der Innenwand des Gabelschaft-
rohrs befestigt sein. Letzteres kann hierfür an ent-
sprechender Stelle Rund- oder (in längsaxialer 
Richtung verlaufende, einen axialen Versatz ausglei-
chende) Langlöcher aufweisen. Hierdurch wird 
neben dem Kraft- auch ein Formschluss bereitge-
stellt.

[0011] Die Vorrichtung umfasst außerdem einen 
Schließzylinder (z.B. ein Hebelzylinderschloss mit 
z.B. 90° Schließweg), welcher in das obere Ende 
des Grundkörpers eingesetzt, dort mit seinem 
Gehäuse drehsicher verbunden und gegen Heraus-
ziehen gesichert ist, beispielsweise mittels eines 
Sprengringes. Der Schließzylinder umfasst demnach 
einen Innenteil, welcher den Schüssel aufnimmt, und 
der dann mittels Drehens des Schlüssels relativ zum 
Gehäuse des Schließzylinders (Außenteil) zwischen 
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einer ersten („offenen“) und einer zweiten („Sperr-) 
Position um die Längsachse rotiert werden kann.

[0012] Es ist klar, dass anstelle eines mechanischen 
Schließzylinders mit Schlüssel auch z.B. elektroni-
sche Schließeinrichtungen in Frage kommen. Die 
Erfindung bietet auch ausreichend Platz für eine 
ggf. hierfür benötigte Stromversorgung.

[0013] An seinem unteren (zur Gabel hin weisen-
den) Ende weist der Schließzylinder einen exzentri-
schen Drehschieber auf. Dieser wird beim Drehen 
des Schließzylinder-Innenteils mit verdreht. Der 
Drehschieber ist so aufgebaut und positioniert, dass 
er lediglich in der Sperrposition derart mit einem in 
radialer Richtung verschiebbar in der Mantelfläche 
des Grundkörpers angeordneten Sperrbolzen 
zusammenwirkt, so dass dieser Sperrbolzen von 
einer Ruheposition, in welcher sein distales Ende 
vom Steuerrohr des Fahrrades beabstandet ist, in 
eine Blockierposition vorschiebbar ist, in welcher 
sein distales Ende direkt oder indirekt mit dem 
Steuerrohr verriegelnd zusammenwirkt, so dass 
eine Rotation zwischen Gabelschaftrohr und Steuer-
rohr blockierbar ist.

[0014] Mit anderen Worten, der Drehschieber dient 
dem Bewegen des Sperrbolzens; der Sperrbolzen ist 
in radialer (von der Längsachse in Richtung der Man-
telfläche des Grundkörpers) ausgerichtet und 
bewegbar.

[0015] In einer Ruheposition ist der Sperrbolzen so 
weit zurückgezogen, dass er z.B. die Mantelfläche 
des Grundkörpers oder auch des Gabelschaftrohrs 
nicht oder nur geringfügig überragt. Somit sind der 
Grundkörper, das mit ihm verbundene Gabelschaft-
rohr, und somit auch die Gabel mit Lenker in Relation 
zum Steuerrohr und somit zum gesamten Rahmen 
frei beweglich und das Fahrrad in üblicher Weise 
benutzbar.

[0016] In einer Sperrposition des Schließzylinders 
hingegen ist der Drehschieber so positioniert, dass 
er den Sperrbolzen betätigt, d.h. in radiale Richtung 
vorgeschoben, hat. Dann wirkt der Sperrbolzen mit 
dem Steuerrohr verriegelnd zusammen. In dieser 
Position ist also das Gabelschaftrohr nicht mehr frei 
rotierbar im Steuerrohr beweglich, sondern seine 
Rotation wird über das verriegelnde Zusammenwir-
ken des Sperrbolzens mit dem Steuerrohr blockiert; 
ein Lenken ist nicht mehr möglich.

[0017] Es ist klar, dass das Gabelschaftrohr eine 
entsprechende Öffnung für den Sperrbolzen aufwei-
sen muss, durch welche dieser hindurchführbar ist; 
es ist auch möglich, dass der Sperrbolzen schon in 
der Ruheposition durch diese Öffnung hindurchtritt, 
solange er nicht mit dem Steuerrohr zusammenwirkt. 

Die Öffnung kann als Rund- oder als (in längsaxialer 
Richtung verlaufendes) Langloch ausgestaltet sein.

[0018] Das Zusammenwirken kann in einer Position 
möglich sein, dass das Blockieren bei einem einge-
schlagenen Lenker auftritt (z.B. 45°); somit ist auch 
ein effizientes Wegschieben des Fahrrades aufgrund 
der fortlaufenden Kurvenfahrt kaum möglich.

[0019] Wirken Sperrbolzen und Steuerrohr wie 
beschrieben zusammen, so ist ein Drehen des Lenk-
ers ohne große Gewaltanwendung, bei welcher nicht 
nur die Vorrichtung, sondern auch das Steuerrohr in 
Mitleidenschaft gezogen werden, nicht möglich. Mit-
hin ist eine Zerstörung für einen Dieb, welcher das 
Fahrrad anschließend benutzen oder veräußern 
möchte, nicht attraktiv.

[0020] Die Erfindung vermeidet somit die aus dem 
Stand der Technik bekannten Nachteile.

[0021] Die Erfindung erschwert effizient das (uner-
wünschte) Fortbewegen eines Fahrrades. Sie ist auf-
grund der Integration in die Steuereinheit verliersi-
cher angebracht, und aufgrund ihrer geringen 
Größe leicht, und zugleich robust konstruierbar. Die 
meisten Teile der Vorrichtung sind von außen nicht 
zugänglich und daher auch vor einer Manipulation 
oder Zerstörung geschützt; ein Zerstören der Vor-
richtung zwecks deren Unbrauchbarmachung führt 
zu einer Zerstörung oder zumindest signifikanten 
Beschädigung des Fahrrades. Bei der Verwendung 
der Vorrichtung ist eine Beschädigung des zu sicher-
nden Fahrrades ausgeschlossen, da die Vorrichtung 
weiterhin im Inneren der Steuereinheit verbleibt.

[0022] Nachfolgend werden verschiedene Ausfüh-
rungsformen der Erfindung näher beschrieben.

[0023] Nach einer Ausführungsform erfolgt das 
Zusammenwirken mittels formschlüssigen „Eingrei-
fens“ des Sperrbolzens in eine im Steuerrohr ange-
ordnete Sperrbohrung. Die Sperrbohrung befindet 
sich demnach in Verlängerung der Längsachse des 
Sperrbolzens; durch Eintauchen des Sperrbolzens in 
die Sperrbohrung verriegelt dieser das Gabelschaft-
rohr mit dem Steuerrohr. Ein Abscheren des Sperr-
bolzens ist nur mit erheblichen Kraftaufwand und (bei 
geeigneter Materialwahl) unter Zerstörung des die 
Sperrbohrung umgebenden Materials des Steuer-
rohrs möglich.

[0024] Nach einer anderen Ausführungsform erfolgt 
das Zusammenwirken mittels kraftschlüssigen 
„Angreifens“ des Sperrbolzens an das Innere des 
Steuerrohrs. Der Sperrbolzen übt demnach (unmit-
telbar oder mittels geeigneter Zwischenteile) ausrei-
chend hohen Druck auf die Innenwand des Steuer-
rohrs aus, so dass ein Drehen des Lenkers jedenfalls 
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so weit erschwert wird, dass ein gefahrloses Nutzen 
des Fahrrades verhindert wird.

[0025] Es ist auch denkbar, dass die Vorrichtung 
zwei oder mehr, vorzugsweise am Umfang gleichver-
teilte Sperrbolzen aufweist.

[0026] Ferner ist denkbar, dass das Verriegeln mit-
tels eines Festklemmens / Verkeilens geeignet 
geformter Komponenten stattfindet, die in der Ruhe-
position voneinander entfernt sind, und in der Sperr-
position einander berühren.

[0027] Es ist ferner denkbar, dass das Steuerrohr im 
zum Zusammenwirken vorgesehenen Bereich der 
Innenwand Nuten, Bohrungen oder andere Ausspa-
rungen aufweist, welche eine Kombination aus 
Form- und Kraftschluss erlauben.

[0028] Nach einer Ausführungsform ist der Grund-
körper an seinem oberen Ende zum Übergreifen 
der Klemmfaust eines Fahrradvorbaus, und an sei-
nem unteren Ende zum Zusammenwirken mit einer 
Einschlagkralle eines gewindefreien Gabelschaft- 
Steuersatzsystems eingerichtet. Derartige Steuer-
satzsysteme sind unter dem Namen „Ahead“-System 
bekannt.

[0029] Demnach „verlängert“ die erfindungsgemäße 
Vorrichtung aus Sicht des Steuersatzes konstruktiv 
lediglich die Spannschraube, welche von außen 
zugänglich ist und mit der Einschlagkralle, die im 
Gabelschaftrohr eingeschlagen ist, anspannend 
zusammenwirkt. Es muss lediglich ausreichend 
Platz in längsaxialer Richtung im Gabelschaftrohr 
vorhanden sein, um die Vorrichtung zwischen Ober-
kante der Klemmfaust des Vorbaus und (nach unten 
verschobener) Einschlagkralle unterzubringen.

[0030] Im unteren Bereich der Vorrichtung, genauer, 
des Grundkörpers, ist hierfür eine Bohrung vorgese-
hen, durch welche eine Spannschraube gesteckt 
wird, die dann mit der darunter liegenden Einschlag-
kralle in bekannter Art zusammenzuwirken. Es ist 
klar, dass zum Montieren und Justieren des Vorbaus 
diese Spannschraube zugänglich gemacht sein 
muss; dies ist auf einfacher Weise dadurch möglich, 
dass die im Grundkörper befindlichen Komponenten 
nach oben herausnehmbar sind, um bei Bedarf an 
die Schraube zu gelangen.

[0031] Tatsächlich muss ein Fahrrad mit „Ahead“- 
System nur geringfügig angepasst werden (Sperr-
bohrung), um mit der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung ausgestattet werden zu können. Zugleich 
schützt die Vorrichtung auch vor einem Abschrauben 
des Vorbaus bzw. einem Herausnehmen der Gabel, 
da die Schraube im Normalbetrieb nicht mehr 
zugänglich ist.

[0032] Nach einer weiteren Ausführungsform weist 
der Grundkörper eine innenliegende, mit dem Dreh-
schieber zusammenwirkende Sicherung gegen axia-
les Herausziehen des Schließzylinders in Sperrposi-
tion auf.

[0033] Die Sicherung kann in Form eines Vor-
sprungs wie insbesondere eines Zapfens vorliegen. 
Sie ist so angeordnet, dass sie erst dann mit einer 
Nut im Drehschieber in Kontakt gelangt, wenn dieser 
in die Sperrposition fährt. Dann jedoch blockiert sie 
diesen, und mit ihm den Schließzylinder, gegen axia-
les Herausziehen. Demnach ist die Vorrichtung nur 
dann montier-, vor allem aber demontierbar, wenn 
sie in der Ruheposition ist.

[0034] Denkbar ist auch eine invertierte Konstruk-
tion, d.h. der Drehschieber weist den Vorsprung auf, 
und die Innenseite des Grundkörpers die entspre-
chende (Teil-)Nut.

[0035] Nach einer weiteren Ausführungsform 
umfasst die Vorrichtung eine zum Einbau in das 
offene Ende des Oberrohrs geeignete Reduzier-
hülse, welche ihrerseits die Sperrbohrung zum 
Zusammenwirken mit dem Sperrbolzen aufweist. 
Die Reduzierhülse, bzw. deren Sperrbohrung, ver-
läuft koaxial mit der Achse des Sperrbolzens, der in 
der Sperrposition in sie eintaucht. Die Reduzierhülse 
verstärkt (bei geeigneter Materialwahl) einerseits die 
Sperrbohrung, die andernfalls durchaus auch ohne 
Reduzierhülse direkt ins Steuerrohr, oder in die Öff-
nung des Oberrohrs, eingreifen kann. Da besagte 
Öffnung jedoch unter Umständen recht groß ausfällt, 
und das Material bei modernen Rahmen sehr dünn-
wandig ist, ist eine Verstärkung und Verkleinerung 
der jeweiligen, die Sperrbohrung bereitstellenden 
Öffnung mittels der Reduzierhülse von Vorteil.

[0036] Es sei angemerkt, dass die Sperrbohrung im 
Steuerrohr bevorzugt im Bereich der Öffnung des 
Ober- oder Unterrohrs liegt, da hier in vielen Fällen 
bereits Öffnungen vorhanden sind und nicht extra 
eingebracht werden müssen. Zudem bleibt die 
Sperrbohrung dann von außen her unsichtbar und 
unzugänglich. Sie kann jedoch auch an anderer 
Stelle (außerhalb der Bereiche angeschweißter 
Rohre) eingebracht sein.

[0037] Nach einer weiteren Ausführungsform 
umfasst die Vorrichtung einen zwischen Gabels-
chaftrohr und Steuerrohr einsetzbaren, mit dem 
Steuerrohr lösbar verbindbaren Reduzierring. Dieser 
hat einerseits die Aufgabe, den unter Umständen 
recht großen Spalt zwischen Gabelschaft- und 
Steuerrohr zu verkleinern und so ein seitliches Ein-
knicken des Grundkörpers unter Krafteinwirkung zu 
verhindern. 
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[0038] Zugleich verstärkt der Reduzierring die Wand 
des Steuerrohrs im entsprechenden Bereich, was die 
Sicherheit gegen Beschädigung weiter verringert.

[0039] Zur Befestigung können am Umfang verteilte 
Gewindestifte oder dergleichen dienen, die zur Mon-
tage und Demontage von innen her eingeschraubt 
und festgezogen werden können.

[0040] Vorzugsweise ist der Reduzierring im 
Bereich der Öffnung des Gabelschaftrohrs angeord-
net, also dort, wo der Sperrbolzen durch dieses hin-
durchtritt. Somit verstärkt er auch diesen Bereich des 
Gabelschaftrohrs. Es ist klar, dass sich die Öffnung 
auch durch den Reduzierring erstrecken muss. Da 
der Reduzierring mit der Wand des Steuerrohrs ver-
bunden ist, wird somit die Fläche, mit der der Sperr-
bolzen verriegelnd zusammenwirken kann, 
vergrößert.

[0041] Insbesondere ist auch denkbar, dass sich die 
Sperrbohrung überhaupt nur im Reduzierring befin-
det, der dann gewissermaßen als Teil des Steuer-
rohrs anzusehen ist; dies entspricht einem „indirek-
ten“ Zusammenwirken von Sperrbolzen und 
Steuerrohr. Auf diese Weise muss die Sperrbohrung 
nicht in das - unter Umständen empfindliche - Mate-
rial des Steuerrohrs eingebracht werden. Zudem 
kann die Vorrichtung rückstandsfrei wieder entfernt 
werden, wenn der Reduzierring auch wieder aus 
dem Steuerrohr entfernt wird.

[0042] Der Reduzierring kann ebenso anstelle der 
Sperrbohrung zum Eingreifen eine Fläche zum kraft-
schlüssigen Angreifen (s.o.) bereitstellen.

[0043] Nach einer weiteren Ausführungsform 
umfasst die Vorrichtung ein Adapterrohr, welches 
zwischen Reduzierring und Gabelschaftrohr ange-
ordnet ist, mit dem es lösbar verbindbar ist. Das 
Adapterrohr verstärkt demnach das Gabelschaftrohr. 
Es ist klar, dass es eine den Sperrbolzen durchlas-
sende Öffnung aufweisen muss, wenn es sich im ent-
sprechenden Bereich befindet. Dies ist bevorzugt, da 
so auch der kritische Bereich um den Sperrbolzen 
stabilisiert und verstärkt wird. Es ist klar, dass die 
Wandstärken von Reduzierring und Adapterrohr auf-
einander, und auf Gabelschaft- und Steuerrohr abge-
stimmt sein müssen. Insbesondere muss sich das 
Adapterrohr frei auf dem Reduzierring drehen las-
sen, sofern die Drehung nicht durch den Sperrbolzen 
blockiert wird.

[0044] Eine weitere Ausführungsform der Vorrich-
tung sieht vor, dass der Drehschieber an einem 
(untenliegenden) Ende einer Verlängerung angeord-
net ist, deren anderes (oberes) Ende mit dem unte-
ren Ende des Schließzylinders verbunden ist.

[0045] Typischerweise sind Standardausführungen 
von Schließzylindern nur wenige Zentimeter kurz. 
Würde der Drehschieber unmittelbar am unteren 
Ende des Schließzylinders angeordnet sein, würde 
sich letztlich auch der Sperrbolzen recht nah am obe-
ren Ende des Gabelschaftrohrs befinden müssen. 
Allerdings liegt in vielen Fällen die Oberkante des 
Steuerrohrs deutlich unterhalb dieser weit oben lie-
genden Stelle, da sich zwischen dieser Oberkante 
noch oberes Lenklager, Abstandhalter und Klemm-
faust des Vorbaus befinden. Entweder müsste der 
Schließzylinder entsprechend versenkt werden, was 
die Zugänglichkeit mit einem Schlüssel erschwert, 
oder das untenliegende Ende des Schließzylinders 
wird, wie beschrieben, verlängert. Dies ist auch des-
wegen unproblematisch, da die Form des Drehschie-
bers wenig mit dem Ende eines Standard-Schließzy-
linders gemein hat und daher im Normalfall ohnehin 
als separates Teil gefertigt und anschließend mit dem 
Schließzylinder verbunden werden muss.

[0046] Mithin ist das Vorsehen einer entsprechen-
den Verlängerung ohne viel Mehraufwand möglich. 
Es ist klar, dass die Verlängerung fest mit dem 
Ende des Schließzylinders verbunden sein muss, 
beispielsweise mittels beidseitig angreifender, einen 
Zapfen mit zwei seitlichen Abflachungen dort klem-
mender Gewindestifte.

[0047] Vorzugsweise ist zwischen Schließzylinder 
und Verlängerung eine Rastpunkte aufweisende 
Scheibe angeordnet, die verdrehsicher mit dem 
Gehäuse des Schließzylinders verbunden ist, und 
die mit in der zum Schließzylinder weisenden Stirn-
fläche der Verlängerung angeordneten Rastkugeln 
(federnden Druckstücken) zusammenwirkt.

[0048] Die Scheibe kann U-förmig ausgestaltet sein 
und mit den Schenkeln des „U“ beidseitige Abfla-
chungen umgreifen, wie sie typischerweise am 
Gehäuse eines Schließzylinders vorhanden sind, so 
dass die Scheibe nicht verdreht werden kann. Sie 
weist eine Bohrung auf, durch welche hindurch 
Schließzylinder-Innenteil und Verlängerung ragen 
und miteinander verbunden sind.

[0049] Die Rastkugeln sind dann in der Stirnfläche 
der Verlängerung angeordnet. Diese dreht sich 
beim Betätigen relativ zum Gehäuse, und somit zur 
Scheibe. Wenn die Rastkugeln in den Rastpunkten 
liegen, befindet sich die Vorrichtung in der Ruhe- 
bzw. in der Sperrposition. Die Rastkugeln können 
einen Versatz von z.B. 5° zu den vom Schließzylinder 
vorgegebenen Endpunkten aufweisen, um so einen 
Spielausgleich für den Schließzylinder bereitzustel-
len.

[0050] Nach einer weiteren Ausführungsform der 
Vorrichtung weist der Drehschieber, in axialer Rich-
tung gesehen, ein ellipsoides oder linsenförmiges 
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Profil auf. Demnach sitzt der Drehschieber exzent-
risch auf der Endfläche der Verlängerung und ist an 
seiner zur inneren Mantelfläche des Grundkörpers 
hin weisenden Außenfläche an diese Mantelfläche 
angepasst, also wie beschrieben abgerundet. Auch 
die zur Längsachse hin weisende Abrundung ist vor-
teilhaft, weil sie gut zum Betätigen des Kopfes des 
Sperrbolzens geeignet ist. Es ist jedoch klar, dass 
auch anderen Arten des mechanischen Zusammen-
wirkens denkbar sind, welche andere Kontaktgeo-
metrien erfordern oder bevorzugen.

Figurenbeschreibung

[0051] Nachfolgend wird die Erfindung anhand von 
Figuren beispielhaft erläutert. Dabei zeigt

Fig. 1 eine Explosionsansicht der Baugruppe 
„Schließzylinder mit Drehschieber“;

Fig. 2 eine Frontalsicht des Drehschiebers;

Fig. 3 eine Schrägansicht des Drehschiebers;

Fig. 4 eine Explosionsansicht der Baugruppe 
„Grundkörper mit Sperrbolzen“;

Fig. 5 eine Schnittansicht durch eine Ausfüh-
rungsform der erfindungsgemäßen Vorrichtung 
in Einbauposition.

[0052] In der Fig. 1 ist eine Explosionsansicht der 
Baugruppe „Schließzylinder mit Drehschieber“ dar-
gestellt. Links im Bild ist der Schließzylinder 4 mit 
seinem Gehäuse 4A gezeigt. Sein unteres Ende 4B 
weist in Richtung einer Verlängerung 16, an deren 
unterem Ende der exzentrische Drehschieber 5 mit 
Montagefuß 5A angeschraubt ist.

[0053] Zwischen unterem Ende 4B des Schließzy-
linders 4 und dem oberen Ende der Verlängerung 
16 befindet sich eine Rastpunkte 17A aufweisende 
Scheibe 17. Diese ist verdrehsicher mit dem 
Gehäuse 4A des Schließzylinders 4 verbunden, 
indem sie U-förmig ausgestaltet ist und mit ihren 
Schenkeln die abgeflachten Seitenflächen des Geh-
äuses 4A umgreift. Die Rastpunkte 17A wirken mit 
Rastkugeln 17B zusammen, die in der zum Schließ-
zylinder 4 weisenden Stirnfläche der Verlängerung 
16 angeordnet sind (erkennbar sind die Druckstifte, 
in welchen sich die Rastkugeln 17B befinden).

[0054] Fig. 2 und Fig. 3 widmen sich im Detail dem 
Drehschieber 5. In Fig. 2 ist eine Frontalansicht dar-
gestellt, auf welcher neben der exzentrischen Lage 
auch das in etwa linsenförmige Querschnittsprofil 
des Drehschiebers 5 erkennbar ist. Fig. 3 lässt die 
an der Außenseite des Drehschiebers 5 angeordnete 
Nut erkennen, welche mit einer hier nicht zu sehen-
den Sicherung 11 zusammenwirkt, auf welche weiter 
unten noch eingegangen wird.

[0055] In Fig. 4 ist eine Explosionsansicht der Bau-
gruppe „Grundkörper mit Sperrbolzen“ gezeigt. Der 
Grundkörper 2 mit zylindrischer Grundform weist 
links im Bild sein in Einbauposition oberes Ende 2A 
auf. In dieses kann die in Fig. 1 gezeigte Baugruppe 
(nicht dargestellt) eingeschoben und verdrehsicher 
befestigt werden. Hierfür ist im Bereich des oberen 
Endes 2A ein Stift 2C eingesetzt, der mit einer Ein-
kerbung 4D des Gehäuses 4A des Schließzylinders 
4 zusammenwirkt (s. Fig. 1) . Außerdem ist hier eine 
umlaufende Nut vorhanden, in welcher ein Spreng-
ring einsetzbar ist (nicht dargestellt), welcher die 
Baugruppe der Fig. 1 gegen Herausfallen oder 
Herausziehen sichert.

[0056] Durch eine seitliche Öffnung eingesetzt ist 
der Sperrbolzen 6. Mittels einer Feder 6B wird er in 
radialer Richtung in Richtung des Zentrums des 
Grundkörpers 2 hinein gedrückt. Um ein vollständi-
ges Hineindrücken zu verhindern, weist sein in Ein-
bauposition außerhalb der Mantelfläche des Grund-
körpers befindliches distales Ende 6A eine 
umlaufende Nut für einen Sicherungsring (nicht 
gezeigt) auf. Demnach ist der Sperrbozen 6 in seiner 
Ruheposition weitestmöglich zurückgezogen (die 
Endposition wird durch den Sicherungsring 
bestimmt). Ein Deckel 2D dient dem Verschießen 
der seitlichen Öffnung.

[0057] Rechts im Bild erkennbar ist der am unteren 
Ende 2B liegende Abschluss 2E des Grundkörpers 2, 
der mit diesem fest verbindbar ist. Durch den 
Abschuss 2E kann eine Klemmschraube 18 gesteckt 
werden, welche - bei ausgebauter Baugruppe 
„Schließzylinder mit Drehschieber“ - durch das 
obere Ende 2A des Grundkörpers 2 zugänglich ist. 
Somit kann - nach Einsetzen des Grundkörpers in 
das Gabelschaftrohr (nicht gezeigt) - dieser mittels 
der Klemmschraube 18 mit einer Einschlagkralle 
(nicht gezeigt) verspannt werden, um ein entspre-
chendes Steuersatzsystem (nicht gezeigt) spielfrei 
einstellen zu können.

[0058] In der Fig. 5, in der nicht alle bereits einge-
führten und abgebildeten Komponenten mit Bezugs-
zeichen versehen sind, ist eine Schnittansicht der 
Vorrichtung, eingebaut in das Steuerrohr mit Gabel-
schaft eines Fahrrades, gezeigt. Das Steuerrohr 7 
umgibt das Gabelschaftrohr 3. Letzteres ist mittels 
eines nicht näher definierten, bevorzugt jedoch als 
gewindefreies Gabelschaft-Steuersatzsystem einge-
richteten Steuersatz über Lager (ohne Bezugszei-
chen) rotierbar verbunden.

[0059] Der Grundkörper 2 übergreift an seinem obe-
ren Ende 2A die Klemmfaust 9 eines Fahrradvorbaus 
(nicht gezeigt). An seinem unteren Ende 2B wirkt er 
mittels der Klemmschraube 18 mit einer Einschlag-
kralle 10 zusammen.
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[0060] Weiter erkennbar ist die Sicherung 11, wel-
che den Drehschieber 5, der sich vorliegend in der 
Sperrposition befindet, in axialer Richtung blockiert, 
so dass er nicht in Richtung des oberen Endes 2A 
des Grundkörpers 2 bewegbar ist, wenn er sich in 
der Sperrposition befindet. Der Drehschieber 5 wirkt 
mit dem Sperrbolzen 6, der in radialer Richtung ver-
schiebbar in der Mantelfläche des Grundkörpers 2 
angeordnet ist, so zusammen, dass er von einer 
(nicht gezeigten) Ruheposition, in welcher sein dista-
les Ende 6A vom Steuerrohr 7 beabstandet wäre, wie 
dargestellt in eine Blockierposition vorgeschoben ist, 
in welcher sein distales Ende 6A mit dem Steuerrohr 
7 verriegelnd zusammenwirkt. Somit ist eine Rotation 
zwischen Gabelschaftrohr 3 und Steuerrohr 7 blo-
ckiert. Dementsprechend erfolgt das Zusammenwir-
ken mittels formschlüssigen Eingreifens des Sperr-
bolzens 6 in die im Steuerrohr 7 angeordnete 
Sperrbohrung 8.

[0061] Ferner ist eine zum Einbau in das offene 
Ende 12A des Oberrohrs 12 geeignete Reduzier-
hülse 13 zu sehen, welche ihrerseits die Sperrboh-
rung 8 zum Zusammenwirken mit dem Sperrbolzen 
6 aufweist. Die Reduzierhülse 13 verstärkt auch das 
Steuerrohr 7.

[0062] Erkennbar ist auch ein zwischen Gabels-
chaftrohr 3 und Steuerrohr 7 eingesetzter, mit dem 
Steuerrohr 7 über Gewindestifte lösbar verbundener 
Reduzierring 14, der das Steuerrohr 7 ebenfalls ver-
stärkt und dessen Innenseite er schützt.

[0063] Schließlich ist ein Adapterrohr 15 vorhanden, 
welches zwischen Reduzierring 14 und Gabelschaft-
rohr 3 angeordnet ist, mit dem es lösbar verbunden 
ist. Auch das Adapterrohr 15 nutzt zur lösbaren Ver-
bindung Gewindestifte. Es schützt und stabilisiert 
das Gabelschaftrohr 3. Es ist klar, dass Adapterrohr 
15 und Reduzierring 14 jeweils eine (rechts im Bild 
liegende) Öffnung für den Sperrbolzen 6 aufweisen, 
der diese beiden Komponenten durchtreten muss, 
um mit der Sperrbohrung 8 zusammenwirken zu 
können.

[0064] Eine Abdeckung 19 (aufgeklappt dargestellt) 
dient dem Verschließen des oberen Endes 2A des 
Grundkörpers 2 zum Schutz des nur schematisch 
gezeichneten Schließzylinders 4.

Bezugszeichenliste

1 Vorrichtung

2 Grundkörper

2A oberes Ende

2B unteres Ende

2C Stift

2D Deckel

2E Abschluss

3 Gabelschaftrohr

4 Schließzylinder

4A Gehäuse

4B unteres Ende

4C Seitenfläche

4D Einkerbung

5 Drehschieber

5A Montagefuß

5B Nut

6 Sperrbolzen

6A distales Ende

6B Feder

7 Steuerrohr

8 Sperrbohrung

9 Klemmfaust

10 Einschlagkralle

11 Sicherung

12 Oberrohr

12A offenes Ende

13 Reduzierhülse

14 Reduzierring

15 Adapterrohr

16 Verlängerung

17 Scheibe

17A Rastpunkte

17B Rastkugeln

18 Klemmschraube
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Patentansprüche

1. Vorrichtung (1) zum Sichern eines Fahrrades 
gegen unerwünschte Benutzung, die Vorrichtung 
umfassend 
- einen Grundkörper (2), welcher zum Einbau in das 
Gabelschaftrohr (3) einer Fahrradgabel eingerichtet 
und verdrehsicher mit diesem verbindbar ist, sowie 
- einen Schließzylinder (4), welcher in das obere 
Ende (2A) des Grundkörpers (2) eingesetzt, dort 
mit seinem Gehäuse (4A) drehsicher verbunden 
und gegen Herausziehen gesichert ist, wobei der 
Schließzylinder (4) 
- zwischen einer offenen Position und einer Sperr-
position rotierend verstellbar ist und 
- an seinem unteren Ende (4B) einen exzentrischen 
Drehschieber (5) aufweist, der lediglich in der Sperr-
position derart mit einem in radialer Richtung ver-
schiebbar in der Mantelfläche des Grundkörpers 
(2) angeordneten Sperrbolzen (6) zusammenwirkt, 
so dass dieser Sperrbolzen (6) von einer Ruheposi-
tion, in welcher sein distales Ende (6A) vom Steuer-
rohr (7) beabstandet ist, in eine Blockierposition vor-
schiebbar ist, in welcher sein distales Ende (6A) mit 
dem Steuerrohr (7) verriegelnd zusammenwirkt, so 
dass eine Rotation zwischen Gabelschaftrohr (3) 
und Steuerrohr (7) blockierbar ist.

2. Vorrichtung (1) nach Anspruch 1, wobei das 
Zusammenwirken mittels formschlüssigen Eingrei-
fens des Sperrbolzens (6) in eine im Steuerrohr (7) 
angeordnete Sperrbohrung (8) erfolgt.

3. Vorrichtung (1) nach Anspruch 1, wobei das 
Zusammenwirken mittels kraftschlüssigen Angrei-
fens des Sperrbolzens (6) an das Innere des Steuer-
rohrs (7) erfolgt.

4. Vorrichtung (1) nach Anspruch 1, wobei der 
Grundkörper (2) an seinem oberen Ende (2A) zum 
Übergreifen der Klemmfaust (9) eines Fahrradvor-
baus, und an seinem unteren Ende (2B) zum 
Zusammenwirken mit einer Einschlagkralle (10) 
eines gewindefreien Gabelschaft-Steuersatzsys-
tems eingerichtet ist.

5. Vorrichtung (1) nach einem der Ansprüche 1 
oder 2, wobei der Grundkörper (2) eine innenlie-
gende, mit dem Drehschieber (5) zusammenwir-
kende Sicherung (11) gegen axiales Herausziehen 
des Schließzylinders (4) in Sperrposition aufweist.

6. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, ferner umfassend eine zum Einbau 
in das offene Ende (12A) des Oberrohrs (12) geeig-
nete Reduzierhülse (13), welche ihrerseits die 
Sperrbohrung (8) zum Zusammenwirken mit dem 
Sperrbolzen (6) aufweist.

7. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, ferner umfassend einen zwischen 
Gabelschaftrohr (3) und Steuerrohr (7) einsetzba-
ren, mit dem Steuerrohr (7) lösbar verbindbaren 
Reduzierring (14).

8. Vorrichtung (1) nach Anspruch 7, ferner 
umfassend ein Adapterrohr (15), welches zwischen 
Reduzierring (14) und Gabelschaftrohr (3) angeord-
net ist, mit dem es lösbar verbindbar ist.

9. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei der Drehschieber (5) an 
einem Ende einer Verlängerung (16) angeordnet 
ist, deren anderes Ende mit dem unteren Ende 
(4B) des Schließzylinders (4) verbunden ist.

10. Vorrichtung (1) nach Anspruch 9, wobei zwi-
schen Schließzylinder (4) und Verlängerung (16) 
eine Rastpunkte (17A) aufweisende Scheibe (17) 
angeordnet ist, die verdrehsicher mit dem Gehäuse 
(4A) des Schließzylinders (4) verbunden ist, und mit 
in der zum Schließzylinder (4) weisenden Stirnflä-
che der Verlängerung (16) angeordneten Rastku-
geln (17B) zusammenwirkt.

11. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei der Drehschieber (5) in axia-
ler Richtung gesehen ein ellipsoides oder linsenför-
miges Profil aufweist.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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